
der Ersten exıstiert, meınt ann Entwick- ISt dieselbe geblieben wıe bel den etzten
lung „letztlich den weltweiten Klassen- VOTAaUSSCHANSCHEN Bänden. Wahrschein-
amp 7zwischen der Ersten Welt den lıch könnte das Werk für den Gebrauch

noch besser erschlossen werden, WEeNnNn dasherrschenden Klassen 1n Entwicklungs-
un: Industrieländern) un:! der rıtten Sachwortregister weıter difterenziert un
Welrt den unterdrückten Klassen 1n allen vervollständigt würde. Dıies ware hne
Ländern)“? (S 132) Müdfßte hier nıcht viel- größeren Aufwand möglich, auch Wenn
mehr Interdependenz, gegenseıtige Ab- dıe weitergehenden Vorschläge, die ıch 1n
hängigkeit als Schuld angeklagt un be- früheren Besprechungen gemacht hatte,
griffen, als praktiısche Aufgabe kon- noch nıcht verwirklicht werden können.
kreten Problemen 1n unserer Gesellschaf* Wenngleich die Flut ökumenischer Ver-
(schulische Integration ausländischer Kın- öffentlichungen 1mM Jahre 1969 gegenüber
der, Rehabilitation Straiftälliger UuSW.) dem vorjährigen weıter angewachsen iSt;
aufgewiesen und als akutes Pro- 1St der Umfang des Bandes und auch
blem- un Lernteld benannt werden? die Zahl der aufgenommenen Veröftent-
Und könnte nıcht 1n diesem Zusammen- liıchungen gegenüber dem Band nıcht
hang VO Versöhnungsauftrag der Kırche vermehrt, sondern reduziert WOI-
un VO Versöhnungshandeln der hrı- den Angesichts der Tatsache, da: gerade
stien vielen Fronten, heute Men- 1m ökumenischen Bereich viele belanglose
schen leiden, die Rede se1n? Beiträge erscheinen, 1St berechtigt,

Eın Arbeitsbuch oll und darf so WenNnn eiıne ZeW1SSeE behutsame Konzen-
tratıon auf die wichtigeren PublikationenFragen wecken, gerade wenn CS, Ww1€e
vOrsScCcNOMMEN wiırd. Wahrscheinlich wırddieses, keine Lösungen anbieten, sondern

Bewuftsein schärten, Unruhe schaften, 1€es 1n Zukunft schon 2US fiinanziellen
Zur eıgenen Weiterarbeit provozieren Gründen 1n noch höherem Ma(ße nötıg
11l werden. Dabei darf INa  - der RedaktionReinhart Müller das Vertrauen entgegenbringen, dafß sS1e

den Weıizen VO Spreu cheiden weiß
un!: da nıchts Wesentliches den

NACHSCHLAGEWERKE Tisch Edmund Schlink
Internationale ökumenische Bibliographie,

Band \  N (1969) Christian-Kaiser-Verlag, Lexikon der christlichen Ikonographie. Be-
gründet VO Engelbert KirschbaumMünchen Matthias-Grünewald-Verlag, Herausgegeben VO  -} Wolfganglag, Maınz 1974 593 Seıiten. Brosch Brauntels. Sechster Band Ikonographie28,— der Heıligen. Crescentjanus VO  3 Tunıis

Auch der 8. Band, der die ökumeni- bis Innocentiaa. Herder Verlag, Rom
Freiburg Basel Wiıen 1974 259schen Veröffentlichungen des Jahres 1969

bibliographis erfaßt und A 57 8 auch 1N- Abbildungen, 294 Seıiten. Ganzleinen,
halrtlich wiedergibt, 1St 1n zügıger Folge Subskriptionspreis 145,—
erschienen. Das 1St bei diesem wichtigen Dasselbe, Siebter Band Innozenz bısHandwerkszeug ökumenis  er Arbeit Melchisedech. Ebenda 1974 789 Ab-sehr begrüßen. Möge gelingen, daß bildungen, 314 Seiten. Ganzleinen, Sub-der Abstand zwischen dem Erscheinungs- skriptionspreis 158,—jJahr der Bibliographie un! dem der darın
behandelten Veröffentlichungen 1n Zu- Die Bände un setrtzen den al-
kunft noch geringer wird. Die Systematik lerlei Erwartungen veranlassenden Band
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(den erstien Band der Heiligenikono- ındus M  - Le Mans und 4750 VO  - iıhren
graphie innerhalb des großen Lexikons bildlichen Darstellungen? Es bestätigt siıch
der christlichen Ikonographie) fort. Der die be1 der Besprechung VO Band 4aUu$S-

Autbau der einzelnen Artikel sieht Je- gesprochene Hofinung, da das Werk
weıls VOLr einen Quellennachweis mi1t umfassend se1n mOge. Dıiıes 1St angesichts
Kurzbiographie, eine Aufzählung VO der Komplexheit und Überfülle des
Darstellungsbeispielen MIt charakteristi- christlichen Heiligenkalenders wirklich 1n
schen Einzelheiten azu 1n orößeren Ar- erstaunlichem Umfang der Fall
tikeln mi1t ikonographischen Komplexen Viele Artikel, z.B „Elisabeth“, „Janu-und Verzweıgungen, wobe1ı „Ikono- arıus“, „Jakobus Arr „KOosmas undgraphie“ einse1lt1g 1Ur dıe Ss7zen1- Damıan“, „Ludwig 1 haben nebenschen Darstellungen verstanden werden, dem theologischen, kırchen- und dogmen-terner manchmal „Typologien“), schliefß- geschichtlichen eınen breiten kulturge-lıch Literatur. Zahlreiche Abbildungen chichtliche Hıntergrund, aut den die
SOTrgKCN für Anschaulichkeit. Neben Per-
sonalartikeln finden sıch auch 1n den VOTL-

Ikonographie auch 1n der hier vorgeführ-
ten sechr konzentrierten Darstellungliegenden Bänden wieder Gruppen- und me1st eindringlich autmerksam macht.

Sachartikel, die auf die ikonographische Das Werk hat Iso keineswegs 11U!T eine
Erscheinung der Beteiligung VO Heıilı- Bedeutung für den Theologen, Kunst-
SCNHh Bezug nehmen zD Deesıis, Dıakone, historiker un Religionswissenschaftler.eben, Eremiten, Exorzisten, Großer Bemerkenswer für den Okumeniker un:
Eınzug, Ikonostasis [ın einer kurzen und für den evangelıschen Theologen: Am
übersichtlichen Orientierung], Jungfrau, VO  - Buchstabe ”L“ erscheint
Kanonheiıilige, Katakombenheilige). Dabei unvermittelt, geradezu überraschend Bal-
ergeben sıch intormatiıve Beiträge zur dung-Griens Holzschnitt VO  - Martın
gegenständlichen Ikonographie (z.B Dıa- Luther mi1ıt Nimbus und Geisttaube 2US
konsornat 1n seiner geschichtlichen Ent- dem Jahre 1521 WOo. nach einer Vorlagewicklung) eich 1St die Ostkirche betei- VO Cranach) als Beispiel der Transtor-
lıgt (z.B die zahlreichen Demetrius, matıon des Heiligenglaubens und -bildes
Dionysıus). Manchmal ware eın Hınweis „1NS Visionäre“ (5SP 468), WOZU VeOeI-

ständlicherweise eın Artikel überautf vermutende religionsgeschichtliche
Zusammenhänge bzw. VOI- und außer- Luther tehlt. Es 1St wohl eın Zeichen des
christliche Ursprünge des ikonographi- ökumeniıschen Zeıitalters, da{fß 1es 1im
schen Motivs nıcht unzweckmäßig gCc- Rahmen einer Bestandsaufnahme möglich

(z.B 1n den Artikeln „Dreı Jung- 1St, die eınen bestimmten geistigen Be-
frauen“ und „Dreı Mütter”). urch sitzstand der katholischen Formen des
Reichhaltigkeit tallen auf, einzelnes Christentums ertafßrt und die sıch

CHNNCNH, eLtwa die Artikel „Franz VO  3 einer Berücksichtigung derartiger Tatbe-
Assısı“, „Georg:; „Hıeronymus“, „Jako- stände keine unmıiıttelbare Veranlassung
bus der AÄltere“, „Johannes der Evange- hätte. Immerhin zeıgt sıch hier, da{ß 065
lıst“ bzw. „der Täuter“, „Joseph VO Na- auch 1 Protestantısmus nıcht Nnu VeLiI-
zareth“. Anla{f dafür 1St natürlich die einzelt eiıne Weıiterführung des traditio-
Stottülle aus der Beliebtheit des Sujets 1n nellen Heiligenbildes gegeben hat, SOM -
der Überlieferung. Daneben stehen U 5ohel dern auch dıe Entstehung eınes
wiıieder kaum bekannte Heıilige. Wer weiß Typus der Darstellung religiös prägender
schon VO  3 der Exıstenz eines (Sud- Gestalten.
wal der eines ummMar der eines Hado- Kurt Goldammer
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